
— 583 — 

1./4. April. Gevade um diefe Zeit aber traf die hier betrachtete dritte Fluth- 
welle bei Thorn ein, und zwar wurde ihr Scheitel hier am 2. April beobachtet. 

Hiernach kann es wohl feinem Zweifel unterliegen, daß diefe Fluthwelle vorwiegend 

aus dem Bug und Narew Fam, wobei ihr allerdings durch die. Anjchwellung der 
Weichjel eine recht wejentliche Verftärkung zu Theil wurde. Die ganze Eigenart 

des Abflußvorganges des Bug und Nlarew bringt e8 nun mit fich, daß diefe 
Flüffe lang andauernde Anjchwellungen haben, und jo bejaß die Fluthwelle in 
der unteren Steomftrecte denn auch eine ganz bedeutend flachere Form als die 

beiden vorangehenden, was allerdings auch daran lag, daß jet fein Eis mehr 
den Wafferjpiegel aufftaute. Zur Beurtheilung der Wellenform möge die Ans 

gabe dienen, daß der erwähnte Anftieg um vd. 1,6 m bei Thorn veichlich 5 Tage 
erforderte, und ehe die dann folgende Abjenfung des Wafjers den gleichen Betrag 
erreichte, vergingen jogar etwa 9 Tage. Bemerfenswerth ift, daß die vorliegenden 

Beobachtungen dieje Anjchwellung des Stromes jümmtlich al eisfrei darftellen, 

obgleich diefelbe das Eis aus den Bug und Narew mit fich brachte. Lebteres 

muß alfo auf dem Zwifchenwege in eine jo jchlammige Mafje verwandelt worden 
fein, daß e8 von den Beobachtern auf preußtichem Gebiete gar nicht mehr als 
treibendes EiS angejehen wurde, eine Erjcheinung, die bei diefem „polnifchen 

Eife“ häufig vorkommt (vergl. ©. 458). 

3. Hochfluth und Eisgang im Frühjahr 1889. 

Die Hochwafjererjcheinungen des Frühjahrs 1889 zeigten mit den joeben 
bejprochenen mancherlei Aehnlichkeit. Der vorangegangene Winter war vecht 

eisreich geweien. Schon gleich zu Anfang des November begann in den galizi- 

fchen Gewäflern das Grumdeistreiben, und in der oberen Wislofa, wie auch im 
MWislof und im oberen San fan das Eis auch recht bald zum Stehen. Gegen 
Ende des Monat3 wurden alle Gemwäfler indefjen wieder eisfrei, und exit im 
Dezember jtellte fich ein neues Grumdeistreiben ein, das etwa um den 10. des 

Monats herum in den Nebenflüffen meist zum Eisftand führte, während im 
Steome jelbit die Stellen mit Eisbedeekung noch in der Minderzahl blieben. Gegen 
Ende des Monats verichwand das Eis großentheils nochmals, und auch die 

Eisdecke, die fich in den eriten Tagen des Januar bildete, überdauerte in den 

weitlichen Flüffen Galiziens und in der Oberen Weichjel jelbjt noch nicht den 
ganzen übrigen Winter, vielmehr trieb während des Februar das Eis hier meift 
nur. Der San und geößtentheils auch der Wislof und die Wislofa behielten 

ihre Eisdede dagegen. m Oberlaufe der Oberen Weichjel, wie in der unterjten 
Strede der Sola und der Sfawa fehlte eine folche jogar Anfangs März, während 
fie überall fonft um diefe Zeit vorhanden war. Wiederum waren in einer 

Zeit von etwa 3 Wochen 3 Anfchwellungen des Stromes zu unterjcheiden, und 

wiederum wuchs eine derjelben (die mittlere) bei Warfchau zu einem Hochwaffer 
erfter Ordnung an. Die voraufgegangene Fluthwelle wurde von diejem großen 
Hochwafjer mehr und mehr überdect, bis fie schließlich auf preußifchen Gebiete 
ihre jelbjtändige Abgrenzung überhaupt einbüßte und nur noch die Haupt: 
anfchwellung einleitete, 
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Schon der Verlauf, den jene erite Sluthwelle im Steombett der Kleinen 
Weichjel nahm, unterfchied fich in vecht Fennzeichnender Weife von dem Bilde, 
das die Sommerhochwafjer darzubieten pflegen. Noch bei der Begelitelle 
Fawiszomwice nämlich vührte der Wafjerjpiegel fich kaum; der Anftieg betrug 
hier nur 0,10 m. Bei N.-Berun wuchs das Wafjer dagegen in 3 Tagen um 
1,70 m, wobei Gisgang eintrat. Das Ddazwifchen liegende Flachlandgebiet 
(mit Pszezinfa und Goftine) muß aljo ganz bedeutende Wafjermengen abgegeben 
haben. Aus den meteorologiichen Beobachtungen in Schlefien geht in der That 
hervor, daß ein vorübergehendes Thaumetter, das am 9. März plöglich einfeßte 
und bis zum 14. währte, die nicht unbedeutende Schneedeefe an manchen Stellen 
vollftändig, an anderen aber wenigjtens zu einen bedeutenden Bruchtheil auflöfte. 
An demjelben Tage wie die Klemme Weichjel bei N.-Berun hatte auch die 
PBrzemsza in ihrer unterften Strecke den Höchititand, der einem Anwuchje von 
0,62 m an der Begelitelle KI.-Chelm entjpracd. Eisfrei war diefer Fluß, fo- 
weit die vorliegenden Nachrichten erjehen laffen, jchon einige Tage zuvor ge- 
worden. Wie in der Kleinen Weichjel, jo war die Waflerzufuhr auch in der 
Sola fräftig genug, die Eisdecde zu zeriprengen und in Bewegung zu jeßen, 
weshalb mu noch treibendes Eis einige Tage lang im Flußbett blieb. Das- 
jelbe gilt für die untere Sfawa. Dagegen geht aus den Beobachtungen an der 
Begelitelle Sucha der Gebirgftrecte diejes Fluffes deutlich hervor, daß der Be- 
veich de3 TIhaumetters fich auf die niedrigeren Gebietstheile bejchränfte, da bei 
Sucha der Wafjerjpiegel nur un 5 em angehoben und jeine Eisdecfe exit jpäter 
gebrochen wurde. nm der Naba drang dagegen die Wirkung der warmen 
Witterung bi8 zur Pegelftelle Mszana hinauf, wo jedoch der Höchititand exit 
jpäter eintrat als etwas weiter flußabwärts. Auf den Hauptitrom wirkten dieje 
FSlüffe wiederum im der Weife ein, daß 3. B. der Höchitftand bei Krafau mit 
demjenigen bei N.-Berun ziemlich zu gleicher Zeit ftattfand, auf der Stredfe 
zwijchen dev Sola- und dev Sfawamindung dagegen etwa einen Tag früher, 
oberhalb der Dunajecmindung dagegen erit etwa einen Tag fpäter, lebteres, 
weil die Naba trog des Voraneilens ihrer Fluthwelle doch exit fpäter zu einer 
Einwirkung auf die Weichjel gelangen konnte als die weftlichen Nebenflüfje auf 
die oberen Strecken des Hauptitromes. 

Der Dunajec betheiligte fich im Verein mit feinen bedeutendjten beiden 
Zuflüffen, dem SBoprad und der Biala, jehr lebhaft an diefer Anjchwellung, die 
auch hier das Eis vajch Löfte. Das plößlich einjegende TIhaumetter muß 
wenigjtens das untere Bopradgebiet von vor herein mit ergriffen haben, da der 
Boprad jeinen Höchititand bei A.-Sandec jchon ebenjo frühzeitig wie die Sola 

. und Skawa hatte (am 12. März). Bei N.-Sandee bildete fich dev Scheitel da- 
gegen erjt einen Tag jpäter heraus, am gleichen Tage aber auch bei Zglobice 
und Zabno (13. März). Der bei Ejenzkowice am 12. März beobachtete Fluth- 
jcheitel dev Biala muß jonach wiederum jehr jchnell in die Mündungftrece des 
Dunajec gelangt‘ jein. Während oberhalb Krafau die Obere Weichjel anfcheinend 
ihon den ganzen Februar hindurch feine Eisdecke mehr bejaß, jondern nur 
treibendes E13 führte, war unterhalb Krakau noch im März größtentheils eine 
Eisdecfe vorhanden. Diefer Unterfchied erftreckte fich auch auf die Nebenflüife;
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in den öjtlichen war die Eisbedecung eine viel fejtere, als in den weitlichen. 
Sn den unterften Stveden der leßteren war das Eis überhaupt nur vorüber- 

gehend zum Stehen gekommen; dagegen hatte auf der Wislofa, dem Wislof und 
dem San die Eisdece faft allenthalben die Monate Januar und Februar hin- 

durch ohne Unterbrechung angedauert und fand fich (biS auf eine nicht ganz 

verbürgte Ausnahme) auch Mitte März noch vor, al3 die hier betrachtete Ahr- 

jchwellung der Flüffe eintrat. m Gebiete der Wislofa und des Wislof trat 
der höchjte Wafferftand ebenfalls jchon anı 12. oder 13. März ein, wobei nament- 
lich in der Wislofa gegen die Mündung des Fluffes hin eine ungemein aus- 
geprägte Vermehrung der Fluthgröße deutliches Zeugniß ablegt von der jtarfen 
Entwäfjferung aus den flacheren Gebietstheilen. Sp ftieg das Wafjer bei 

Zmigrud um 0,45 m, bei Zolfum um das Doppelte, bei Zabuzje um 1,8 m, 
bei Mielee um mehr al3 2m und bei Gawluszowice fogar um 3,7 m. Die 
Eisdecke hielt wur an der erjtgenannten WBegelitelle ftand; auf den in etwa zwei 
Tagen vollzogenen Eisgang folgte dann noch ein Eistreiben, das in der Mündung- 
ftreefe etwa 6 Tage lang anhielt, aljo jo lange, bis die zweite Anjchwellung 
des Fluffes dann auch oben das Eis Löfte. 

m San volßog jich die Anfchwellung infofern gerade entgegengejegt wie 
in der Wislofa, als fie in der Gebirgs- und Hügellanditrecte (PBegelitellen Boftolum, 
Dlchowee, Babice, Vrzemysl) die Eisdecke jprengte, während fie den Eisitand 
in der Flachlanditreee (an den Pegelftellen Nadymmno, Yaroslau, Lezachum, 

Nudnit, Majdan) und im Wiar bei Krommifi nicht zu zerftören vermochte, ob- 
ihon das Waffer überall um 2 bis 3m ftieg. Auch im unteren Wislof 
räumte das fteigende Waffer das Eis noch nicht ganz fort, und die Höhe 
der Anfchwellung nahm im Wislof und im San mit dem Anmwachjen des Ein- 
zuggebietes nicht in ähnlichem Maße zu wie bei der Wislofa, theilweife jogar 
überhaupt nicht. Desgleichen überdauerte im Weichjelftwome die Eisdede den 
Wafjerwuchs jehon in der Steomftrecte oberhalb der Wislofamündung, obgleich 
die (oberhalb der Dunajecmündung geringere) Anfchwellung des Stromes bei 
Szezucin und Dzituw über 2 m betrug. Der Fluthicheitel des San erreichte 
den Hauptjtrom diesmal ungefähr zu derjelben Zeit, als diefer jelbft fein Höchit- 
wafler hatte. Doch troß diejes Zufammentreffens bejaß die Fluthwelle (ver- 
muthlich weil die oben erwähnten Beträge der Anjwellung großentheils nur 
auf einem Aufftaue des Waffers durch das Eis beruhten) auch in der vufjiichen 
Stromftreeke eine jo mäßige Höhe, daß fie weit unter der Hochwafjergrenze ver- 
blieb und auch hier die Eisdecke nicht aufbracdh. Im diefer Hinficht unterfchted 
fich diejes erfte Hochwaffer alfo wejentlich von dem des vorhergegangenen 
Srühjahrs. 

Wie fehon erwähnt, trat nach nochmaligem furzen Frojt etwas mehr als 
eine Woche jpäter wiederum warme Witterung und im Gefolge derjelben eine 
zweite Anjchwellung ein, die aber im Gegenjag zu der erften jchon bei Krakau 
die Hochwafjergrenze erreichte und überhaupt durchweg mehr Wafjer gebracht zu 
haben jcheint al3 jene. Bis über die Mündung des Dunajee hinaus war diefes 
zweite Hochwafjer eisfrei, wie ebenfall® jchon aus den obigen Bemerkungen 
hervorgeht, und zwar auc in den Nebenflüffen. ES zeigt jonach bis dorthin, 
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namentlich was den Eintritt des Fluthicheitels anbelangt, eine weitgehende Aehn- 
fichfeit mit den Sommerhochfluthen. Aus dem weiteren Verlaufe ift namentlich 
hervorzuheben, daß die Fluthwelle der Wislofa eine flar ausgeprägte Einwirkung 
auf den Strom erlangte. Denn während oberhalb ihrer Mindung der Höchit- 
ftand des Hauptjtromes exit am 23. eintrat, wurde er bei Dzikfumw nad) -fchnellem 
Anwachjen des Wafjerjpiegels um mehr als 2 m fchon am 22. beobachtet, d. 1. 
an dem nämlichen Tage, an welchem auch die unterfte Strede der Wislofa 
(einen Tag jpäter al8 die Gebirgitrecke an der Begelitelle Zmigrud) ihre Höchit- 
jtände hatte. Grwähnenswerth ift vielleicht, daß diesmal die Fluthgröße fluß- 
abwärts nicht in dem Maße wuchs wie bei der vorangegangenen Anjchmwellung, 
fondern an den PBegelftellen Mielee und Gamluszomwice nur etwa halb jo groß 
war als in dem engen Querjchnitt bei der PBegelftelle Labuzje. Im San gelangte 
der Wellenfcheitel, der fich wohl wegen der Staumirfung des Eijes bei Nadymno 
um mehr als 6, bei Jaroslau aber um etwa 4,5 m über das vorangegangene 
Wellenthal erhob, jeheinbar in der kurzen Frift eine Tages von Przemyst bis 
Nudnif hinab, jo daß er an leßterer Begelftelle jchon an demjelben Tage eintrat 
wie in der Gebirgftredte bei Roftoluw. Zum Theil war dieje frühzeitige Füllung 
der unteren Flußftreefe wohl durch eine jchnelle und, wie es jcheint, vecht 
kräftige Wafferzufuhr aus dem Wislof bedingt, der jeinen Höchititand an der 
Begelitelle Nzeszum und weiter unterhalb jchon am 22. hatte, aljo gleichzeitig 
mit dem Weichjelftrome oberhalb der Sanmündung. Großentheils dürfte die 
vajche Füllung diefer Strecde des Hauptitroms und des unteren San wohl auch 
durch die Schmelzwafjermaffen der Flachlandflüffe bewirkt worden fein. Da die 
größte Wafjerführung des San mit derjenigen des Weichjelftromes zufammentraf, 
hatte die Fluthwelle unterhalb der Sanmündung am 23./24. einen ehr flachen Wellen- 
jcheitel, als fie an der Begelitelle Chwalowice vorüberging. Der eigentliche Eisgang 
fand hier am 24./25. März ftatt, an den beiden folgenden Tagen Eistreiben, 
zu dem wohl namentlich) die aus dem San kommenden Eisjchollen beifteuerten. 
Außerordentlich fchnell (schon am 25. März) wurde Warfchau von dem Eis- 

aufbruch und auch vom Fluthicheitel erreicht, woraus fich wieder auf eine ftarfe 
Wafjerzufuhr aus den xuffischepolnifchen Flüffen jchliegen läßt. Unterhalb 
Warjchau brach das Eis in Tolge diejer Fluthwelle am 26. März auf. Wie 
aus der Daritellung auf ©. 462 hervorgeht, Lüfte fich die Eisdecke im unteren 
Bug und Narew nach dem xuffischen Kalender am 14./20 März, alfo nad) 
unjerem Kalender in der Zeit vom 26. März bis 1. April. Sedoch wurden 

diefe Flüfjfe exit ungefähr zu derjelben Zeit vollftändig eisfrei, al8 eine dritte 
(eisfreie) Anjchwellung des Weichjeljtvoms und jeiner Nebenflüffe eingetreten 
‘war, deren Fluthjcheitel bei N.-Berun am 5., bei Srafau am 4., bei Jagodnifi, 
Szezuein und Dzituw am 5., bei Chwalowice zwifchen dem 5. und 6., bei 
Warjchau vom 7. zum 8. und endlich bei Thorn am 10. April vorüberging. 
E3 folgten dann noch mehrere Anfchwellungen, und zwar die nächfte chen nach) 

etwa vier biS fünf Tagen. Diefe übertraf im Mittel- und Unterlauf der Oberen 
Meichjel die vorangehende fogar an Höhe, blieb dagegen troß erheblicher Ver: 
ftärfung durch den San bei Warjchau um 0,4 bis 0,5 m unter derjelben, wohl 
weil die Wafjerzufuhr aus den vufitichpolnifchen Flüffen inzwifchen vermuthlic
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beträchtlich nachgelafjen hatte. ur Bug und Narew jcheinen dann wieder einen 
beträchtlichen Wafjerzufchuß gebracht zu haben; denn bei Thorn näherte fich die 
Höhe diefer Fluthwelle der vorangegangenen wieder bis auf ziemlich 0,1 m, und 
auch der Umftand läßt auf eine ftärkere Wafjerabgabe aus dem Narewgebiet 
ichließen, daß 3. B. der obere Bug am 28./29. März, die Bjebrza am 9. April, 
der Pijjef in den Tagen vom 13. bis 15. April Hochwafjer hatte. 

+. Andere Schmelzwafjerfiuthen. Schlußgbemerfungen, 

Unter den Hochwafjern der folgenden Frühjahre ift namentlich dasjenige 
vom “Jahre 1891 den Stromanwohnern in GErimmerung geblieben. An der 
Oberen und Mittleren Weichjel ftand es den Hochfluthen der Jahre 1888 und 
1889 wenig nach; an der Kleinen Weichjel übertraf eS diefelben jogar infofern, 
als e8 jehon bei V.-Berun die Höhe eines Hochwafjers erfter Ordnung befaß, 
die e8 allerdings auf der Oberen Weichjel nicht behauptete, bei Warfchau aber 
wieder annahm. Der Hauptfache nach bildete diefe Hochfluth eine einmalige 
und einheitliche große Anjchwellung, in deren Folge auch der Eisaufbruch aus 
den oberen nach den unteren Stredfen fortfehritt. So erfolgte der Eisaufbruch, 

wie die Tabelle auf S. 521 zeigt, bei N.-Berun am 6., bei Krakau in Folge 

der frühen Eimwirfung der Sola und Sfawa ebenfalls jchon am 6., im Mittel- 
und Unterlauf der Oberen Weichjel dann wohl fast durchweg am 7. oder $., 
nur vielleicht unmittelbar oberhalb der Sanmündung, wie auch in der erjten 
Strecke der Mittleren Weichjel (Chmwalowice und Zawichoft) erft am 9. Auch 
die galizifchen Seitengewäfjer wurden in diefen Tagen jämmtlich durch Hoch- 
wafjer eisfrei, und zwar fchritten die Hochwafjererfcheinungen und der Eis- 
aufbruch in der Nichtung von Weiten nach Often fort. Am früheften brach das 
Eis allerdings nicht in der Sola, jondern in der Sfawa (2./4. März), die auch 
zuerjt anjchwoll. Sn der Sola und Naba löfte fich die Eisdece etwa zwei 
Tage jpäter (4./6.). AS der Eisaufbruch in diefen Flüffen durchweg bewirkt 
war, begann er im Dunajec und in der Biala; nur im Woprad verzögerte er 
fich noch bi8 zum 11. März, und die Begeljtelle Golfomwice hatte ihn gleichfalls 
etwas jpäter. Im den öftlicheren Flüffen vollzog er fich früheitens am 7. März, 

am jpäteften im oberen und mittleren San (bei Przemysl am 11. Mäyz), wo 
gleichfall3 der Wafjerjpiegel am jpäteften jtieg. 

Bemerfenswerth ift, daß der Anftieg des Waffers bei Chwalowice, Warjchau 
und Thorn ziemlich gleichzeitig begann, an le&terer PBegelftelle jogar eher noch) 
etwas früher und lebhafter al3 an den beiden eritgenannten. Offenbar wurden 
alfo auch die rufjisch-polnifchen Flüffe, insbefondere aber der Bug und Vtarem, 

von bedeutenden Schmelzwafjermengen ducchitrömt. Bezüglich der leßtgenannten 
Slüffe findet diefe Bermuthung noch dadurch eine Beitätigung, daß die Eisdecke 
des unteren Bug umd des unteren Narew ebenfall3 jchon in den Tagen vom 
9. zum 11. März brad. Auch die Eintrittszeiten des Höchititandes geben von 
diefer Gleichzeitigfeit der Hochwafjererjcheinungen in den verjchtedenen großen 
Alußgruppen deutlich Zeugniß. Denn der Wellenjcheitel trat bei Thorn höchftens 
einen Tag jpäter ein als bei Dzifuw (wo das Waffer in den legten zwei Tagen


